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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 3 Uhr an angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


1871. 


Vor einem Jahre. 


2 December. Die nach der Schlacht vom 30. von den Pa⸗ 

E riſern noch innebehaltenen Pofitionen werden 

b nach ſchweren Kämpfen von den Sachſen, 
Württembergern und Theilen des 2 preuß. 

8 Armeekorps wiedergewonnen. 

Schlachten bei Poupry, Artenay und Bazoches, 

b ſowie des 1. bayr. Corps bei Bonvilliers 


Tagesbericht vom 1. Dezember. 


Berlin, 29. Novbr. Sr. Maj. begleitete am 28. 
Abends die Großfürſtin Helene bei ihrer Abreiſe nach 
St. Pe,röburg bis zum Küſtriner Bahnhofe. Am 29. 
empfing der Kaiſer den Commandirenden des 14. Armees 
korps von Werder, dann mehrere eingetroffene Offiziere 
aus dem Reich und arbeitete darauf mit dem Civil⸗Ca⸗ 
binet. Der Kronprinz empfing gleichfalls den General 
v. Werder ſo wie den engl. Botſchafter Sir Odo Ruſſel. 
Die Kronprinzeſſin weilt noch in Wiesbaden. Oberbür⸗ 
germeiſter Seydel in Berlin iſt erkrankt und muß ſich 
deshalb aller Amtsgeſchäfte enthalten. 
— Ein Kommando von 128 Unteroffizieren der 


x 
württembergiſchen Regimenter ift hier zur Beiwohnung 
5 der Rekrutenausbildung eingetroffen. Strike der Berliner 
d Nachwächter iſt in Ausſicht, indem dieſelben zum großen 
Theil ihren Dienſt niederlegen wollen, da ihre in corpore 
f eingebrachte Petition wegen Erhöhung des jetzt nur 8 tlr. 
3 monatlich betragenden Gehalts vom Magiſtrat abſchläg⸗ 
lich beſchieden worden. 
3 — Von den in Dienft geſtellten Schiffen heißt es 
nun, ſie ſeien nur zu einem Geſchwader, das Uebungs⸗ 
Evolutionen im atlantiſchen Ozean ausführen joll, in Aus⸗ 
rüſtung begriffen. 
— In Dresden ſoll am 2. Decbr. die Landtag⸗ 
Eröffnung durch den König ftattfinden. 
— Nach Trieſt hatte der Lloyddampfer Esperotam 
30. früh die oſtindiſch⸗ chineſiſche Ueberlandpoſt aus 
Alexandrien eingebracht. 


8 
5 
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Sommer: und Winterleben in Oſtgrönland. 

x Aus einem Vortrage des Dr. Adolf Panic, 

Mitglied der zweiten deutſchen Nordpolarfahrt, gehalten 

n der Verſammlung deutſcher Naturforſcher, am 30. 

September 1871. 

Schon lange hatte das geiſtige Deutſchland die Lücke 
gefühlt, die in der Geſchichte und dem Ruhme feiner ſee⸗ 
fahrenden Nation, die einſtmals die Meere beherrſchte, 
deutlich genug hervortrat. 

* Daher die Freude, daß nun endlich Deutſchland, 
Dank den vereinten Anſtrengungen, mit eintreten konnte 
in den friedlichen Wettſtreit der Nationen, der die wiſſen⸗ 
schaftliche Eroberung unſeres Erdballes zum Ziele hat. 

Unſere Schiffe gingen hinaus mit der beſtimmten 
Anſicht, den Winter über im nordiſchen Eiſe zu bleiben, 
ſo daß alſo außerdem für die eigentlichen Forſchungen 
noch zwei Sommer zu Gebote ſtanden. Sommerfahrten 
ins Eis hinein, ſelbſt mit wiſſenſchaftlichen Aufgaben be⸗ 
traut, ſind nichts Neues und bereits öfter ausgeführt 
worden. Viel größere Bedeutung hat aber eine über⸗ 
winternde Expedition, das lehrten die Franklin Expeditionen 
— das hat auch die deutſche Polarfahrt bewieſen. — 
Wir waren uns der Schwierigkeit unſeres Vorhabens wohl 

bewußt, aber wir gingen mit frohem Muth. Das Beſte 
hoffend, aufs Schlimmſte gefaßt, ſchloſſen wir mit der 

Heimath ab, denn kaum durfte erwartet werden, daß Alle 

wieder heimkehrten, nicht unwahrſcheinlich war es, daß die 
uubekannten drohenden Gefahren uns verſchlangen. 

4 „Hanſa“ und „Germania? verloren ſich bald. Der 

; letzteren gelang es, noch vor Winter eine Bucht an Grön⸗ 

N 


x 


lang Küfte zu erreichen, die ſcheinbar einen ſicheren Hafen 
bot; und ſobald wir dort eingefroren waren, richteten wir 
uns eine möglichſt behagliche Winterwohnung ein. Am 
6. November ſahen wir die Sonne im Jahre 1869 zum 
letzten Mal. Sie erhob ſich um Mittag nur wenige 
inuten über den Horizont, warf einige ſchwache Strahlen 
über die Eisfläche und verſchwand. — Die Kälte, die 
ſchon ſeit Mitte September eine dauernde geworden war, 
nahm zu, und fußdickes Es bedeckte weithin das einſt ſo 
ſchoͤn wogende tiefblaue Meer. 5 
Jetzt fühlten wir uns vereinſamt, gebannt an das öde 
Land, „von der menſchlichen Hülfe jo weit“ eine kleine Schaar 
von 17 Perſonen. Die ſchöne Herbſtzeit war noch benutzt 
worden, um an einer dem Schiffe nahen Stelle aus Steinen 


j 
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— Nach Wiener Mittheilung iſt Baron von Koller 
gleichzeitig zum Höchſtkommandirenden der Truppen in 
Böhmen ernannt. 

— In Brüſſel iſt man nun endlich nach dem 
tagelangen Tumultuiren der Straßenbevölkerung Seitens 
der Behörde mit ernſten Maßregeln hervorgetreten. Der 
König hat den Abgeordneten Thoniſſen zu ſich berufen, 
man vermuthet eine Umgeſtaltung des Cabinets unter 
deſſen Einwirkung. Der Prinz von Joinville und der 
Herzog von Aumale haben in der Nationalverſammlung 
ihre Plätze bereits belegt und zwar im rechten Centrum. 
Der Graf Chambord ſoll dagegen zur Zeit in Frohsdorf 
ſeinen Aufenthalt haben. Das Urtheil gegen Roſſell 
Ferré und Bourgeois iſt nach verſpäteter Nachricht am 
28. durch Erſchießen derſelben vollſtreckt worden. Die 
Times ſtellt einen Vergleich zwiſchen den Staats⸗Finanz⸗ 
verhältniſſen Preußens und Italiens an und hebt die 
preußiſchen anerkennend und als die Grundlage zu geord— 
neter Freiheit gebend an. Der Prinz von Wales fiebert 
weniger heftig und ſchläft beſſer. 

— Dem italieniſchen Senate wird zunächſt von der 
Regierung eine Vorlage zugehen betreffend die religiöſen 
Körperſchaften, der Kammer dagegen Finanzvorlagen. Von 
Bukareſt erfahren wir, daß alle Gerüchte betreffs Miniſter⸗ 
veränderungen jeder Begründung entbehren. 


Deutſcher Reichstag. 


(Schluß des in vorletzter Numr. abgebrochenen Berichts.) 

Diskuſſion über den Militäretat in der 33. Sitzung. 

v. Treitſchke bedauert, daß die Regierung nicht frü⸗ 
her auf das einfache und natürliche Mittel der Pauſch⸗ 
quantums⸗Forderung für die nächſten Jahre gekommen 
iſt; die Gründe, die 1867 für dieſe Art der Bewilligung 
ſprachen, ſeien jetzt in demſelben Maße ſtichhaltig. Da⸗ 
mals wie heute ſtehe man hinter einem Kriege, deſſen 
Wunden ſich nur in einer ruhigen, von allen Störungen 
ferngehaltenen Entwickelung heilen ließen; heute wie da⸗ 
mals ſei die politiſche Lage Europas derart, daß es nicht 
gerathen erſcheine, an dem Militäretat zu rütteln; heute 


zwei kunſtgerechte Häuſer zu bauen, das eine ſollte als 
Sternwarke, das andere als magnetiſches Obſervatorium 
dienen. Die Aſtronomen ſtellten ihre Inſtrumente und 
Apparate darin auf; Zoologen und Botaniker genutzten 
noch die letzte helle Zeit zu Ausflügen; das ſchöne Wetter 
erlaubte auch noch einige größere Schlittenreiſen und 
Abends ſpät, wenn der Vollmond hell das noch ſchnee⸗ 
freie glatte Eis unſeres Hafens beſchien, ſpannte die ganze 
Geſellſchaft die Schlittſchuhe an und vergnügte ſich an 
der geſunden und erfriſchenden Bewegung. Allein die 
Freude hatte bald ein Ende, die freundlichen Tage ver⸗ 
ſchwanden und mit einer bleibenden Temperatur von 18 
bis 20° R. und mit raſenden Schneeſtürmen zog der 
eigentlich arktiſche Winter ein. 

Wir hatten an beweglichen Gegenſtänden Alles, was 
entbehrlich war, vom Schiffe entfernt und ftill und ernft 
ſtreckte es ſeine abgetakelten Maſten in die Dämmerung 
empor. Felſige Vorgebirge u. eine Inſel ſicherten es vor 
der zermalmenden Wucht des äußeren ſchweren Eisſtroms 
und der „Germaniaberg“ mildert die raſenden Nordſtürme, 
denen der eiſengepanzerte Bug unſeres Schiffes trotzig zu⸗ 
gewendet iſt. In eine dicke Mauer, die mit vieler Mühe 
aus Eisblöcken und Schnee aufgebaut wurde, iſt das 
Schiff rings eingehüllt und über das ganze Verdeck er- 
ſtreckt ſich vom ſchwerſten Segeltuch ein dichtes und feſtes 
Zeltdach, das nur einen einzigen kleinen Ausweg nach der 
ſeitwärts angebrachten Treppe hat. Nur ein ſchmaler 
Gang iſt jederſeits auf Deck frei geblieben, um dem Koͤr⸗ 


per auch beim Unwetter die nöthige Bewegung zu geſtat⸗ 


ten und der dunkle Raum wird erhellt von einer Lampe, 
mit ſchwer zufrierendem Bärenfett gefüllt. Im Uebrigen 
erblicken wir eine wunderbare Ausſtellung: Hier liegen 
Fäſſer und Tonnen, Kiſten und Säcke mit dem erforder⸗ 
lichen Proviant, dort lehnen die geladenen Gewehre und 
die Lanzen, hier ſtehen die verſchiedenen Meßinſtrumente 
und dort jene Reihe von Kiſten und Kaſten birgt die 
Schätze des Zoologen: Ochſenklette, Walroßknochen u. Es⸗ 
kimoſchädel. — Den Vormittag hindurch iſt es unter die⸗ 
ſem Zelte oder außen um das Schiff herum lebendig; 
dieſe Zeit iſt zur Bewegung im Freien vorgeſchrieben und 
da giebt es auch für jeden genug zu thun mit Eisaxt 
und Säge, mit Schaufel und Beſen. An Steuerbord⸗ 
ſeite hat der Zimmermann ſeine Hobelbank errichtet und 
in ſteter Froͤhlichkeit fein Liedchen fingend, verſucht 
er, wie ſich ſein Handwerk mit dicken Handſchuhen 


wie damals gelte es, einen jungen Staatsorganismus ſich 
in Ruhe conſolidiren zu laſſen. Ein größeres Staats⸗ 
weſen ſtelle auch höhere Anforderungen — noblesse oblige. 
Nach Weſten hin gelte es, die neue Grenzmark zu ver⸗ 
theidigen und im Oſten bereite ſich ein Racenkampf vor, 
in den das Reich leicht hineingezogen werden könne. Mit 
der Annahme der Vorlage leiſte man der Freiheit den 
größten Dienſt, denn es zeige ſich, daß die parlamenta⸗ 
riſchen Rechte von der Regierung niemals weniger geachtet 
würden, als in den Zeiten des Confliets. Zugleich mache 
man mit der Vorlage ein gutes Geſchäft, da dadurch an 
Stelle einer Erhöhung die Beibehaltung der Pauſchal⸗ 
ſumme auf drei Jahre prolongirt würde. Daß die Höhe 
des Militäretats eine genügende Unterſtützung von Kunſt 
und Wiſſenſchaft unmoglich mache, ſei nur ein nichtiges 
Agitationsmittel der Demokratie. 

Abg. v. Hoverbeck. Er bedaure den Kriegsfanatismus, 
den der Vorredner entwickelt habe; ein ſolcher werde aller 
dings nicht zum Frieden mit den Nachbarnvölkern beitra⸗ 
gen. Das Schlimmſte an der Sache ſei, daß das Geſetz 
auf Veranlaſſung des Hauſes ſelber eingebracht worden, 
durch eine Coalition der Conſervativen mit den ſo— 
genannten Liberalen. Der Herr Kriegsminiſter habe dies 
Geſchenk auch nur in Gnaden angenommen. Er wolle 
lieber den nackten Abſolutismus, als dieſen Scheincon« 
ſtitutionalismus. Mit den Anſchauungen des Abgeordne⸗ 
len Treitſchke werde das Haus allerdings jedem Conflicte 
auszuweichen wiſſen. (Sehr wahr) Mit dieſen Anſchau⸗ 
ungen ſtehe Hr. v. Treitſchke nicht mehr in der liberalen 
Partei, ſondern er ſtehe da als der Stifter einer neuen 
Partei. Er hoffe, der Reichstag werde ſo beſchließen, wie 
es der Würde, dem Recht und der Freiheit des deutſchen 
Volkes entiprede. - 

Abg. Bethuſy⸗Hue betont, daß er eins der Mitglie⸗ 
der geweſen wäre, aus deren Kopf der glückliche volks- 
wirthſchaftliche Gedanke der Vorlage entſprungen ſei. Eine 
Specialberathung des Etats halte er ſo lange für unthun⸗ 
lich, bis das in der Verfaſſung verheißene Militärorgani⸗ 
ſationsgeſetz erlaſſen ſei. 

Abg. Lasker unterwirft die Rede des Hrn. v. Treitſchke 


ausführen läßt. — Auf dem Hinterdeck ſteht die Feld⸗ 
ſchmiede: Der Blaſebalg ſummt, die Funken ſprühen und 
in munterem Tact ſchwingt unſer geſchickter Heizer den 
Hammer, im friſchen Austauſch eines geſunden Humors 
mit dem alterfahrenen Bootsmann, dem einzigen Verhei⸗ 
ratheten unſerer Mannſchaft. Kapitän und Offiziere ſpa⸗ 
zieren auf und ab und berathen die Wiederausruſtung im 
kommenden Frühjahr, die Aſtronomen bringen ihr Fern⸗ 
rohr in Ordnung oder reguliren einige neue Thermome⸗ 
ter, der Zoologe numerirt und ordnet feine Kiſten — 
kurz ein Jeder hat ſeine Arbeit und geht ihr mit Freu⸗ 
den nach. 

Zu Mittag erſcheint der Koch und meldet, daß das 
Eſſen „klar“ ſei und mit friſchem Appetit eilt die ganze 
Mannſchaft zu Tiſch. Rechts iſt die Kajüte für die Leute, 
links die der Offiziere und Gelehrten. Die Größe der 
Letzteren war 9 zu 12“ und hatte eine Höbe, daß man 
eben aufrecht ſtehen konnte. In dieſem „Salon“ ange⸗ 
kommen, werden zuerſt die beeiſten Stiefel und die ſchnee⸗ 
beſtäubten Röcke ausgezogen, und bald ſitzen wir um die 
dampfende Schüſſel der kräftigen Ochſenfleiſchſuppe. Ein 
mächtiger Braten und friſches Gemüſe folgt, denn zahl⸗ 
reiche Büchſen mit condenſirten, conſervirten und compri« 
mirten Sachen lieferte unſere Proviantkammer. An fri⸗ 
ſchem Fleiſch hatten wir zeitweilig wahren Ueberfluß, un⸗ 
ſer Koch verfügte mehrere Male über Tauſende von Pfun⸗ 
den des zarten Fleiſches vom Rennthier, des etwas grö⸗ 
beren aber, wenn gehörig von Fett gereinigt, ſehr wohl⸗ 
ſchmeckenden Bärenfleiſches, vor Allem aber des Moſchus⸗ 
ochſen, jenes kurzbeinigen kräftigen Thieres mit langen 
dunklen Haaren und mächtigen dicken Hörnern, das ſich 
ſelbſt in dieſen winterlichen Einöden das ganze Jahr die 
nöthige Nahrung an Moos, trockenem Gras und Kräu⸗ 
tern zu verſchaffen weiß. Als Leckerbiſſen brachte uns 
der Jäger zuweilen noch einen Haſen, ein Schneehuhn, 
häufiger Enten. War der Vorrath aber einmal knapp 
geworden, dann gab's die altbewährte kräftige Schiffskoſt: 
Hül ſenfrüchte und Speck. — Der Nachmittag war der 
Unterhaltung, dem Spiel und der Lectüre geweiht, oder 
man fuchte ſich ein Eckchen und etablirte raſch eine kleine 
Werkſtatt, um die Juſtrumente und Geräthſchaften zu re⸗ 
pariren, oder Aenderungen anzubringen, die durch unſere 
eigenthümliche Ausnahmſtellung geboten war. 


Schluß folgt.) 


einer ſchneidenden Kritik und vertheidigt das Recht des 
Hauſes den Etat feſtzuſtellen. Die letzte Bemerkung des 
Vorredners werde ſchwerlich geeignet ſein, die Regierung 
zu einer baldigen Vorlegung des Organiſationsgeſetzes zu 
veranlaſſen. 

Kriegsminiſter v. Roon bittet die Vorlage anzuneh⸗ 
men. Mit 225 Thlr. jährlich könne man kaum einen 
Bedienten erhalten; die Militärverwaltung habe faſt das 
Unmögliche geleiſtet, wenn ſie von dieſer Summe noch 
die Gehälter der Offiziere und Beamten beſtreite. Er 
glaube deshalb, daß das Haus durch Annahme des Ent⸗ 
wurfs der Verwaltung — nicht ihm ſelbſt — wohl ein 
Vertrauensvotum geben könne. 

Abg. v. Kardorff ſchloß ſich dieſen Ausführungen an, 
worauf die Debatte geſchloſſen wurde. Die Ueberweiſung 
der Vorlage an eine Commiſſion wurde abgelehnt. 


— 


35. Sitzung. Donnerſtag, 30. Noveinber. 
& 99 Dr. Simſon eröffnet die Sitzung um 12 
Ya r. 
Auf der Tagesordnung ſteht: 

1) Zweite Leſung des Geſetzen, betr. die Friedens 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres und die Ausgaben 
für die Verwaltung deſſelben für die Jahre 1872, 1873 
und 1874. — Zu dem Entwurfe, deſſen Wortlaut wir 
ſchon früher mittheilten, haben Miquel, Dr. Bamberger 
und v. Unruh (Magdeburg) ein Amendement eingebracht, 
welches das geforderte Pauſchquantum nur für die Jahre 
1872 und 1873 bewilligen will. 

Dr. Reichenſperger (Köln) wendet ſich gegen die Rede 
v. Treitſchke's in der vorigen Sitzung und weiſt den 
Vorwurf zurück, als wollten die Gegner des Pauſchquan⸗ 
tums der Militärverwaltung ein Mißtrauensvotum aus⸗ 
ſtellen. Er bedauert, daß ein ſolcher Geſetzentwurf aus 
einer Koalition hinter den Kuliſſen hervorging, wovon er 
eine Benachtheiligung des parlamentariſchen Lebens be⸗ 
fürchtet. Die Vorlage ſelbſt anlangend, ſo habe er kaum 
geglaubt, daß man mit der Bewilligung eines ſo hohen 
Pauſchquantums über die gegenwärtige Legislaturperiode 
hinausgehen werde, namentlich gegenüber der durchaus 
berechtigten Forderung der allgemeinen Meinung auf 
Herabminderung des Militär⸗Etats. Redner erinnert an 
die fortwährenden Friedensverſicherungen von maßgebender 
Stelle und in den Thronreden, er weiſt auf die frühere 
ftereotype Behauptung hin, eine richtige Grenzregulirung 
ſei der einzige Schutz gegen erneute Angriffe; nun, dieſer 
Schutz ſei jetzt errungen, u. trotzdem verlange v. Treitſchke, 
daß Deutſchland noch immer bis an die Zähne bewaffnet 
ſei. Nach einem ſo großen Kriege, der ſo große Kriegs⸗ 
entſchädigung brachte, müſſe man unter allen Umſtänden 
an eine Herabminderung der Heereslaſten denken. Si vis 
pacem, para pacem: thue man alles, was den Frieden auf⸗ 
recht erhalten kann. 

v. Forckenbeck hält die Frage des Pauſchquantums 
durchaus nicht von ſo hoher Bedeutung, wie man ſie hier 
hinſtellt. Für ihn ſei die Frage die, ob der Fall der 
Ausnahme des Art. 71 der Verfaſſung vorliege, ob ſolche 
Verhältniſſe vorhanden ſeien, welche nach dieſem Artikel 
die Bewilligung eines Pauſchquantums für mehre Jahre 
rechtfertigen, und das müſſe er bejahen. Dazu werde er 
aber nicht geführt durch die von v. Treitſchke vorgebrach⸗ 
ten Gründe, er müſſe dieſe vielmehr entſchieden ablehnen. 
Auch er halte daran feſt, daß der Augenblick kommen 
werde, wo man durch Feſtſtellung des Friedensetats zu 
einer Herabminderung der Ausgaben ſchreiten könne, allein 
die Zeit unmittelbar nach einem welterſchütternden Kriege 
ſei gewiß die allerunglücklichſte dazu. Ebenſo halte er 
die Etatsberathung vollſtändig getrennt von der Bera⸗ 
thung des Organiſationsgeſetzes, beide gehen nur neben⸗ 
einander her. Wolle man den großen organiſatoriſchen 
Arbeiten des Reichstages und des preußiſchen Landtages 
im Frühjahr 1872 auch noch die Feſtſtellung des Mili⸗ 
täretats hinzufügen? Das wäre eine Aufgabe, welche in 
Jahren nicht zu löſen ſei. Redner wendet ſich ſchließlich 
gegen v. Hoverbeck, dem er das Recht beſtreitet, im Nas 
men der liberalen Partei zu ſprechen. Er (Redner) habe 
gegen v. Hoverbeck für die Indemnität und für die Ver⸗ 
8 — des norddeutſchen Bundes geſtimmt, und nach 
Jahren habe v. Hoverbeck ihm Recht gegeben; er hoffe, 
das werde nach Jahren auch in dieſer Frage geſchehen. 
(Lebh. Beifall. 

Dr. Bamberger empfiehlt das oben erwähnte Amen⸗ 
dement, da es für die Regierung doch angenehmer ſein 
müſſe, mit dieſem Reichstage, den ſie kenne, die Militär⸗ 
frage zu regeln, als mit dem kommenden, der vielleicht 
eine Majorität gegen die Regierung bringe. Als vorſich⸗ 
tiger Geſchäftsmann müſſe die Regierung immer mit be⸗ 
kannten Elementen rechnen, oder ſind wir denn Roßtäu⸗ 
ſcher, welche einander betrügen wollen? (Heiterkeit.) Da⸗ 
rüber ſeien doch Alle einig, daß das Militär nothwendig 
iſt und daß wir einen ausgezeichneten Kriegsminiſter 
haben. Die Frage, ob Frankreich einen neuen Krieg be⸗ 
ginnen werde, möge man doch ſo wenig als möglich in 
den Kreis der Erörterung ziehen; man müſſe ſtets jo han⸗ 
deln, daß man jeden Augenblick losſchlagen könne, und ſo 
ſprechen, als wenn man nie mehr losſchlagen wolle. Unter 
allſeitigem Lachen erklärt ſchließlich Redner, daß nicht ein⸗ 
mal die drei Unterzeichner des Amendements auf gleichem 
Standpunkt ſtehen, dieſes vielmehr ein et, zweier 
verſchiedaer Anſichten derſelben Partei jei. 

Miniſter Delbrück. Die vorliegende Frage iſt von 
politiſchen Erwägungen nicht zu trennen. Der Reichs⸗ 
kanzler würde dieſe Erwägungen wirkſamer darlegen fön- 
nen wie ich, wenn er nicht durch Unwohlſein verhindert 


wäre, hier zu erſcheinen. Für die verbündeten Regierun⸗ 
gen liegt der Schwerpunkt der Vorlage darin, daß die 
ganze Welt durch die Annahme dieſer Vorlage weiß, daß 
Deutſchland 1874 unter allen Umſtänden ebenſo gerüſtet 
daſteht wie heute. (Sehr wahr!) Die verbündeten Regie⸗ 
rungen gehen keineswegs von der Anſicht aus, daß jetzt 
eine eminente Kriegsgefahr vorhanden ift; fie können aber 
auch nicht von der Anſicht ausgehen, daß jetzt, nach dem 
beendeten glorreichen Kriege und dem abgeſchloſſenen Frie⸗ 
den, eine Aera des Friedens geſichert ſei; fie können es 
nicht, weil der Frieden zwar geſchloſſen, aber noch nicht 
ausgeführt iſt und auch erſt bis zum März 1874 ausge⸗ 
führt zu ſein braucht. Jeder von uns wird aus den Zei⸗ 
tungen wiſſen, daß im franzöſiſchen Volke eine ſtarke Strö⸗ 
mung vorhanden iſt, welche dahin treibt, was man Re⸗ 
vanche nehmen nennt. Die gegenwärtige franz. Regie · 
rung iſt, wie ich anerkenne, dieſer Strömung vollſtändig 
fremd; wir haben das Vertrauen, daß fie die abgeſchloſ⸗ 
ſenen Verträge legal erfüllen wird. Indeſſen kennt Jeder 
die Lage unſeres Nachbarlandes, welches mit einem von 
Natur lebhaften und mit berechtigtem Nationalſtolz erfüll⸗ 
ten Volke nach ſchweren Erſchütterungen ſeinen Schwer⸗ 
punkt zu finden ſucht. Unſere Aufgabe iſt es, das Noth⸗ 
wendige zu thun, daß der richtige Schwerpunkt bald und 
ohne welterſchütternde Wechſelfälle gefunden werde. Ich 
theile die Anſicht, daß der Verſuch einer Revanche nicht 
glücklicher ſein wird, als der Krieg des vorigen Jahres; 
aber darauf kommt es nicht an. Schon der Verſuch 
bringt auch uns Elend. Unſere Aufgabe iſt es, dafür zu 
ſorgen, bis zu dem entſcheidenden Momente den Frieden 
zu erhalten, und wir glauben, daß zur Erreichung dieſes 
Zieles nichts wirkſamer ſei, als die Ueberzeugung, daß 
bis zum Jahre 1874 der gegenwärtige Beſtand des deut⸗ 
ſchen Heeres derſelbe bleibt. Zur Löſung der vorliegenden 
Frage iſt aber das zweijährige Pauſchquantum das aller⸗ 
unanuehmbarſte. Die Erörterung des Militäretats im 
Jahre 1873 würde politiſch ein entſchiedener Fehler 
ſein. Wir ſtehen dann unmittelbar vor dem Jahre 1874 
und die Erörterung des Militäretats in einem ſolchen 
Momente würde gleichbedeutend ſein mit Verwickelungen 
nach allen Seiten. Aus politiſchen wie aus praktiſchen 
Gründen iſt das zweijährige Pauſchquantum ganz un⸗ 
annehmbar. 

Nach kurzeer Debatte, an welcher ſich Krämmer 
(Bayern) gegen, v. Blankenburg für, v. Bonin gegen und 
Dr. Friedenthal für die Vorlage betheiligen, wird das 
Amendement abgelehnt und die Regierungsvorlage mit 150 
gegen 134 Stimmen angenommen. 

Das Haus erledigt ſodann noch die übrigen Etatstitel 
in zweiter Leſung urd vertagt ſich um 5¼ Uhr morgen 
Mittag 2 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, den 30. November. Wiederholt ſind Kla⸗ 
gen darüber laut geworden, daß den Reſerviſten, welche 
nach den zum Ergänzungsbezirk des Oſtfrieſiſchen Infan⸗ 
terieregiments Nr. 76 gehörigen Nordſeeinſeln entlaſſen 
worden ſind, reglementsmäßig entweder kein Reiſegeld ge⸗ 
zahlt wurde, weil der ihrer heimathlichen Inſel zunächſt 
gelegene Poſtſtationsort zugleich Entlaſſungsort war (wie En⸗ 
den von der Inſel Borkum), oder daß das reglementsmäßige 
Marſchgeldlzur Beſtreitung der Ueberfahrtskoſten per Schiff 
nicht ausreichte. Dieſe Klagen find als begründet anerkannt wor⸗ 
den, und hat das Kriegsminiſterium deshalb verfügt, daß 
künftig allgemein ſowohl den nach den Nord- und Oſtſee⸗ 
Inſeln zu entlaſſenden, als auch den von denſelben ein⸗ 
berufenen Heerespflichtigen neben dem reglementsmäßig 
zuſtändigen Marſchgelde ein Zuſchuſſ in Höhe der tarif⸗ 
mäßigen bezw. der wirklich erforderlich geweſenen Koſten 
der Ueberfahrt per Dampfſchiff oder Fähre gezahlt werden. 

— Der Beſatzung des Kriegsſchiffs „Meduſa“ hat 
unter ſich den Betrag von 192 Thlr. für Verwundete zc. 
aus dem letzten Kriege geſammelt, welcher dem „König⸗ 
Wilhelms⸗Verein“ überwieſen worden iſt. 

— Die Petition des deutſchen Architektenverbandes 
um Wiederabſchaffung der Neumeile von 7 Kilometer, 
welche in der 30. Sitzung des Reichstages vom 24. Nov. 
e. dem Reichskanzler zur Berückſichtigung überwieſen wurde, 
hat ſich nachträglich auch die mathematiſch⸗phyſikaliſche 
Abtheilung der Akademie der Wiſſenſchaften angeſchloſſen. 

— Das Hilfskomité für die im Felde geſtandenen 
Architekten und Ingenieure veröffentlicht ſoeben eine Ueber⸗ 
ſicht der bisherigen Einnahmen und Ausgaben. Es wur⸗ 
den darnach direkt eingenommen 7243 Thaler 18 Sgr. 
3 Pf., ausgegeben hingegen 5038 Thr. 25 Sgr., verbleibt 
mithin ein Beſtand von 2204 Thaler 23 Sgr. 3 Pf. 
Dazu treten jedoch noch die Einzahlungen und Beſtände 
der einzelnen Zweigkomités, jo daß das für Unterſtützungs⸗ 
zwecke disponible Geſammtkapital rund noch etwa 7000 
Thlr. beträgt, welches noch ein ferneres Jahr im Sinne 
der bisherigen Verwendung verwaltet werden jol. Es 
werden deshalb alle hilfsbedürftige Fachgenoſſen, beſonders 
aber die hilfsbedürftigen Hinterbliebenen gefallener Archi⸗ 
tekten und Ingenieure aufgefordert, ſich ſchleunigſt dieſer⸗ 
halb an die Zweigkomités in dem Bezirke ihres Wohnorts 
zu wenden. 

— Durch kaiſerl. Verordnung iſt der jedesmalige 
älteſte Offizier in Friedrichsort, unbeſchadet der Unterord⸗ 
nung von Friedrichsort und der übrigen Hafenbefeſtigun⸗ 
gen von Kiel unter den Kommandanten der Marine⸗ 
ſtation der Oſtſee mit den Befugniſſen eines Garniſon⸗ 
Aelteſten mit der Disziplinarſtafgewalt des Kommandan⸗ 
ten einer Feſtung, welche nicht aſten Ranges iſt, bekleidet 


worden. Wird in Kriegszeiten mit der Armirung für 


Friedrichsort ein beſonderer Kommandant ernannt, ſo tritt 
dieſer, analog dem Verhältniſſe in Landfeſtungen, zu dem 
Marineftationd- Kommandanten der Oſtſee in das Verhält⸗ 
niß eines zweiten Kommandanten zum erſten. 

— Mit der jetzt in ihren weſentlichen Grundzügen 
feſtgeſtellten Organiſation des 13. württembergiſchen Armee⸗ 


korps iſt den ſieben bisher für die deutſche Armee vor⸗ 


handeenen Kriegsſchulen in der bisherigen württembergi⸗ 
ſchen Kriegsſchule noch eine achte hinzugetreten. Dieſelbe 
wird in allen Punkten die Organiſation und den Lehrplan 
wie die anderen deutſchen Kriegsſchulen erhalten. Eine 
neunte derartige Anſtalt ſoll noch für das 14. badilche 


und 15. elſaß⸗lothringiſche Armeekorps in Ausſicht genom⸗ 


men ſein. 


— Vorgeſtern wurde durch militäriſche Escorte ein 
ehemaliger franzöſiſcher Kriegsgefanger Namens Bon⸗ 


Backaben⸗Aiel vom 1. Regiment des tirailleurs-algeriens 
an die hieſige Militärbehörde abgeliefert. Derſelbe hat 
ſich ſ. 3. an einer Meuterei betheiligt und iſt durch dies⸗ 
ſeitiges Krigsgericht zu 15 Jahren Feſtungsſtrafe verur⸗ 
theilt worden. Aus Geſundheitsrückſichten wurde er aus 
der Feſtung Thorn, wo er bisher geſeſſen, nach einer ſüd⸗ 
lich gelegenen Feſtung gebracht. 

— Man wird ſich erinnern, daß vor einiger Zeit ein 
franzöſiſcher Offieier, Prot des Vieville, in die preußiſche 
Armee eingeſtellt wurde. Der ſelbe iſt jetzt dem „Mil. 
Wchbl.“ zufolge unter Aufhebung feiner nur verſuchsweiſe 
erfolgten Anſtellung aus dem Verbande des preußiſchen 
Heeres wieder entlaſſen worden. 


Ausland. : 
Oeſterreich. Wien, 28. November. 


liziſche. Fürſt Auersperg hat den Vertrauensmännern 
des galiziſchen Landtages gegenüber ſich verpflichten wol⸗ 
len, eine Regierungsvorlage in Betreff des Ausgleichs 
mit Galizien, und zwar eine ſolche (das wurde ausdrück⸗ 
lich verlangt), die über die Potocki'ſchen und Hohenwart⸗ 
ſchen Zugeſtändniſſe noch hinausgebe, an den nächſten 
Reichsrath gelangen zu laſſen. Daraufhin haben die 
Polen beſchloſſen, den Reichsrath nicht zu beſchicken 
und Graf Ludwig Wodzick! hat es abgelehnt, 
das Porſefeuille des Ritters v. Grocholski zu übernehmen. 
Das Miniſterium iſt zwar entſchloſſen, im Nothfall es auch 
auf direkte Wahlen in Galizien ankommen zu laſſen, in⸗ 
deſſen wird es wohl dieſes Preſſionsmittels nicht bedürfen. 
Die gemäßigtere und beſonnenere Fraktion des galiziſchen 
Landtags dürfte, man kann dies mit ziemlicher Sicherheit 
annehmen, ſchon dafür ſorgen, daß die Dinge nicht auf die 
Spitze getrieben werden. Bereits hat Herr Zyblikiewicz dem 
Rufe des Fürſten Auersperg entſprochen u. iſt hier ein⸗ 
getroffen, wegen der Uebernahme des Grocholski'ſchen 
Portefeuilles zu unterhandeln, nachdem daſſelbe mit der 


Vicepräſidentſchaft des Miniſteriums vergeblich dem frü⸗ l 


heren Miniſterpräſidenten Grafen Alfred Potocki angebo⸗ 
ten worden iſt. 

Großbritannien. London, 26. November. 
Befeſtigungswerke in Malta merden neuerdings in einen 


Zuſtand gebracht, wie er den Anforderungen der Neuzeit 


angepaßt iſt. Nachdem eine bedeutende Anzahl Poſitions⸗ 
geihüge neueſter Konſtruktion und ſchwerſten Kalibers be- 
reits dorthin verſchifft wurden, ſind nun auch eine Anzahl 


gewaltiger eiſerner Schießſcharten, welche nach dem Plane 


des Oberſten Inglis vom Ingenieurkorps in Yorkihire 


angefertigt worden waren, nach demſelben Beſtimmungs⸗ 


orte abgegangen. Dieſe Schießſcharten ſind 10 Fuß hoch, 
20 Fuß lang und etwa 3 Fuß dick, hohl gegoſſen und 


werden an Ort und Stelle aufgeſtellt und mit Maſſe 


gefüllt. 

Rußland. Petersburg, 27 Novbr. Das diesjäh⸗ 
rige Ordensfeſt der Ritter des h. Georg wird mit beſon⸗ 
derem Glanze gefeiert werden. Man erwartet zu deme 
ſelben die Ankunft aller derjenigen preußiſchen Offiziere, 
die im letzten deutſch⸗franzöſiſchen Kriege Georgen⸗Kreuze 
erhalten. — Die ruſſiſche Armee ſoll noch immer Vieles 
zu wünſchen laſſen. Vorerſt haben die Sachkenner die 
Wahrnehmung gemacht, daß die Cavallerie trotz ihrer 
Ueberzahl denn doch nicht den Anforderungen der Neuzeit 
entſpreche. Des ferneren mangelt es der Armee abſolut 
an großen und kleinen Offizieren, und um ſchließlich die 
Bewaffnungs⸗Calamitäten zu übergehen, muß mit Nadır 
druck der Geiſt der Inſubordination hervorgehoben werden, 
der unter der ruſſiſchen Soldateska ſeit der Zeit eingeriſſen, 
als man die körperliche Züchtigung abgeſchafft. Roh, unwiſ⸗ 


ſend und entledigt jedes feineren Gefühles, will ſich der 


ruſſiſche Soldat durchaus nicht zum Syſteme der, moraliſchen 
Züchtigung“ bekennen, u. da er nur dergleichen Strafen für 
Vergehen u. Verbrechen zu gewärtigen hat, hält er es mit 
der ſtrengen Disciplin nicht ſehr genau und trieb durch 
feine prinzipielle Gefühlloſigkeit für moraliſche Strafen fo 
ſehr die Vorgeſetzten zur Verzweiflung, daß die Todes⸗ 
ſtrafe ſelbſt zu Zeiten des Friedens zu Nutz und Frommen 
der Armee eingeführt werden ſoll oder bereits eingeführt 


iſt. 


— — . —— — — 


Provinzielles. 


Dt. Ey lau, 22. Novbr. Heute hab ich Ihnen ein 
Geſchichtchen zu erzählen, welches verdient bekannt zu 
werden. Man verträgt hier nicht ſo gut als bisher und 
es ſtehen ernſte Conflicte in Ausſicht. — Der „Ot. Ey⸗ 


{ Nach den 
allgemeinen Kriſen haben wir nun eine ſpezielle, die ga⸗ 
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N und Macht hatte, dafür muß er büßen. 


lauer Anzeiger“, über die Grenzen feiner Geburtsſtätte 


2 


hinaus wenig bekannt, ein harmloſes Weſen, beſcheidenes 
Daſein friſtend und durchaus farblos, bringt neben ſehr 
ſchönen „Geschichten, den Marktpreiſen und den Anpreiſun⸗ 


gen der Handels- und Gewerbsleute zuweilen „Inſerate“, 


in denen ſich die Leute mit Redensarten beſchädigen. 
Meiſtens find die Sachen mehr „Knüttel als Peitſche“, 
von rein perſönlichem Intereſſe und machen keinen meite- 
ren Anſpruch, als in kleinen Kreiſen Gelächter und heil⸗ 


ſame Gallenabſonderung zu bewerkſtelligen. Sehr ſelten 


ſind ſie etwas pikanter Natur und der „Allgemeinheit“ 
gewidmet. Zwei dergleichen brachte die vorletzte Nummer 
des e und zwar folgenden Inhalts: 


Beſcheidene Anfrage an den 
Kleinbein.“ 
Sind Communalangelegenheiten „jagdbares Gethier“, 


„großen Jäger 


und wann iſt die Schonzeit für dieſe Art „Wild“ vorüber. 


Mehrere „Jagdunverſtändige“ 
Kleinbein's „Lebensregel.“ 
Arbeit macht das Leben ſchwer — 
Machcet es zur Laſt! — 
Darum thu' ich gar nichts mehr, 
Wenn's Euch auch nicht paßt! — 

„Wem galten dieſe Hiebe und woher ſtammen ſie?“ 
fragten ſich die vergnügten Eylauer, Vieler Augen richte⸗ 
ten ſich auf eine Perſönlichkeit als den Zielpunkt. Laut 
und leiſe freute man fich, daß der „große Jäger eine ein⸗ 
dringliche Rüge erhalten hatte im Sinne aller achtbaren 
Bürger unſeres Städtchens. 

Dem Verleger Herrn Kreſſe waren jene beiden In— 
ſerate anonym zugegangen und er hatte ihnen wegen der 
beigefügten reichlichen Inſertionsgebühren eine Stätte 
gewährt. Cr ahnte nicht, daß der „große Jäger“ Einfluß 
Der Herr Bür⸗ 
germeiſter Ruſch geht ihm jetzt an den Kragen, droht mit 
Coneeſſionsentziehung (2), bedeutenden Geldbußen und 
bat heute am 22. November in Begleitung feiner bewaff⸗ 
neten Macht die Nr. 46 des Dt. Eylauer Anzeigers jener 
Inſerate wegen beim Verleger confiscirt und auch eine 
Hausſuchung gehalten behufs Ermittelung des Verfaſſers. 
Iſt die Geſchichte nicht nett? Und iſt die Frage nicht 
berechtigt, ob hier nicht ein Mißbrauch der Amtsgewalt 
vorliegt, da in jenen Inſeraten doch unmöglich auch nur 
eine Spur von ſtaatsgefährlichem Charakter oder ſonſtigen 
verbrecheriſchen Gelüſten zu finden iſt, da ſie höchſtens 
denjenigen „Unbekannten“ perſönlich berühren können, der 
Grund hat, ſich davon getroffen zu fühlen? (Gr. Ges“) 


— Stadtverordneten -Sitzung am 29. November. Die Sitzung 
begann mit der Wahl des Stadtbauraths, es wurden 26 Stimm⸗ 
zettel abgegeben, davon lauteten 17 auf Hrn. Martini, 1 auf 
Hrn. Volkmann, s waren unbeſchrieben. Herr Martini iſt 
alſo gewählt. — Der Antrag von W. Paſtor und Gen. auf 
Weiterführung der Beleuchtung nach der Bromberger Vorſtadt, 


ſo wie ein anderer auf Aufſtellnng von mehreren Laternen vor 


dem Jacobsthor, wo bei der jetzt ſtarken Paſſage zwiſchen der 
Stadt und dem Bahnhof Mocker die Dunkelheit Unglück ber⸗ 
beiführen kann, wurden dem Magiſtrat und der Baudeputation 
zur Ausführung der nötbigen Einrichtungen überwieſen. Ueber die 
von der Verwaltung nachgeſuchte u. von dem Magiſtrat beantragte 
Anſchaffung neuer eiſerner Bettſtellen entſtand ein Zweifel ob 


neuerdings bereits einmal die Beſchaffung von 12 Bettgeſtellen 


beſchloſſen ſei oder nicht, doch wurde auf die Erklärung des 
Herrn Schmideberg als Verwalter, daß ſeit 1869 keine neuen 
Bettſtellen angeſchafft ſeien, beſchloſſen, daß die Lieferung von 
24 ſolchen in Submiſſion auszugeben ſei; die Geſtelle müſſen 
aber nach dem Antrag des Herrn Herm. Schwartz d. ä. be⸗ 
ſtimmt 58 bis 60 Pfd. Eiſengewicht haben und mit der nöthigen 
Ausrüſtung verſehen, geliefert werden. Die Erſtattung der 
Transportkoſten, welche den Herren Cohn und Henneberg in 
Danzig durch die völlige Zerſtörung der Brücke mehr entſtan⸗ 
den ſind, an dieſe Handlung wurde genehmigt, jedoch nicht ohne 
die Rüge, daß die Gasverwaltung durch nicht umſichtige Aus⸗ 
drücke bei ihren Verhandlungen mit den Herren C. und H. 
die Zahlung dieſes Poſtens von 168 Thaler veranlaßt habe. 
Herr B. Meyer vertheidigte die Gasverwaltung durch Hinweis 
auf die außerordentlichen Verhältniſſe im vorigen Winter, 
welche ſich vorher nicht berechnen ließen, doch werde die vor⸗ 
liegende Frage für künftige Fälle zur Warnung dienen. Herr 
H. Schwartz d. ä. erklärte dabei, daß die Herren C. und H. 
die möglichſten Anſtrengungen gemacht hatten, um die Gas⸗ 
anſtalt jeder Verlegenheit zu entheben, und dabei nicht bloß 
dieſe 168 Thlr. zugeſetzt hätten. — Die Licitation zur Stellung 
der Leichenfuhren bei Beerdigung unbemittelter Perſonen vom 
1. Jan. 1872 bis ult. 1874 wurde genehmigt. — Dem Polirer 
der Gasanſtalt, Herrn Ulrich, wurde nach dem Vorſchlage der 
Gas⸗ Deputation die Wohnung neben dem neuen Gaſometer 
für eine jährliche Miethe von 24 Thlr. überlaſſen. — Die 
Neuwahl eines unbeſoldeten Stadtraths in Stelle des verſtor⸗ 
benen Stadtr. Roſenow wurde vertagt, weil in nächſter Zeit 
die Erledigung einer zweiten Stelle durch die Ortsveränderung 
eines unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedes bevorſteht und dann 
beide Vacanzen zuſammen beſetzt werden ſollen. 

— Codzert. Wir erlauben uns auf das im Inſeratentheil 
der Zeitung heute nochmals angezeigte Concert der Virtuoſen⸗ 
Geſellſchaft des Muſikdirectors Herrn Fr. Laade aus Dresden 
auch an dieſer Stelle aufmerkſam in machen. Alle Freunde 
der Muſik und auch verwöhntere Kunſtkenner können mit 
Sicherheit einen genußreichen Abend in dem ſchönen Raume 
der nun vollendeten Aula der ſtädtiſchen Bürgerſchule entge⸗ 
genſehen. 


— Jener. Am 30 d. M. Abends gegen 7 Uhr wurde die 
hieſige Bewohnerſchaft in nicht geringen Schreck verſetzt, als es 
hieß, „der Bahnhof (Thorn) brennt.“ Alle, die vor die Weich⸗ 
ſelthore eilten, glaubten ihrer Ueberzeugung nach den ergange⸗ 
nen Ruf auch beſtätigen zu können, und zwei Spritzen, die des 
Gymnaſiums — wie immer — voran, wurden eiligſt hinaus⸗ 
geſchafft. Die dicke dunſtige Luft hatte die Täuſchung lange 
währen laſſen und erſt die von drüben anlangenden Perſonen 
konnten die Bernhigung bringen, daß das Feuer weit dahinter 
ſei. — Es iſt das Scheunengebäude des Einſaſſen Andreas 
Schmidt in Stewken, leider mit dem größten Theile der 
unverſicherten Erndte heruntergebrannt. Wohnhaus u. Neben⸗ 
gebäude ſind unverſehrt geblieben. Die mit Mühe und An⸗ 
ſtrengung in dem ſchmutzigen und regneriſchen Wetter hinaus⸗ 
geſchafften Spritzen kamen nur theilweiſe in Action. Bei der 
ſtädtiſchen Spritze Nr. 1. hat auch der Spritzenmeiſter ſo wie 
jede einheitliche Leitung gefehlt. 

— Piebſtahl. Solcher wird in der Stadt und nächſten 
Umgegend mit energiſcher Ausdauer und auf dem Wege frechen 
Einbruches von den betreffenden Langfingern eifrigſt fortgeſetzt. 
Wir halten daher eine nochmalige Aufforderung zur möglichſt ſichern 
Bergung und Aufbewahrung ſo wie vorſichtiger Anwendung 
von Schloß und Riegel für Jedermanns bewegliche Habe und 
Gut als am Platze und geboten. 

— Aterariſches. Die in Berlin erſcheinende „Allgemeine 
Zeitung für deutſche Land- und Forwirthe“ jet allen praktiſchen 
Landwirthen als Rathgeber in Haus, Hof und Feld beſtens 
empfohlen; namentlich ſollte fie in keinem landwirthſchaftlichen 
Vereine fehlen, da fie in ihrem Beiblatt, dem „Landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereins-Correſpondenzblatt“, die einzelnen Vereine mit 
den Beſtrebungen und Verhandlungen der übrigen Vereine 
bekannt und jeden einzelnen Verein wiederum auf Themate 
aufmerkſam macht, welche er in ſeinen Verhandlungen zur 
wirkſamen und erfolgreichen Beſprechung bringen kann; das 
„Landwirthſchaftliche Vereins⸗Correſpondenzblatt' berechtigt zu 
der Hoffnung, daß es ſich mit der Zeit zu einem Central⸗Organ 
aller landwirthſchaftlichen Vereine Deutſchlands aufſchwingen 
werde. — Die „Allgemeine Zeitung“ bringt eine reiche Fülle 
von Original⸗Aufſätzen aus dem Gebiete der Land- und Forſt⸗ 
wirthſchaft; die Auswahl derſelben iſt eine der Tendenz des 
Blattes entſprechende, die Aufſätze haben zum größten Theil 
einen wiſſenſchaftlichen Werth. 

Ein Feuilleton für die Hausfrau, ein Berliner Bericht 
über die den Landwirth berührenden neuen Geſetze und amt⸗ 
lichen Verfügungen, ein Vermiſchtes, welches Mittheilungen 
über die den Landwirth intereſſirenden Vorkommniſſe bringt, 
endlich Handelsnachrichten erhöhen den Werth dieſes vortrefflich 
redigirten Fachblattes, auf welches jeder intelligente Landwirth 
abonniren ſollte. Dieſe Zeitung iſt durch jede Buchhandlung 
und Poſtanſtalt zu beziehen. W. v. P. 

— Cheater In der Wahl des Stückes zu ſeinem Benefiz 
„Das Geld liegt auf der Straße“, Poſſe mit Geſang in 3 
Akten und 5 Bildern v. Salingre, Muſik v. Conradi hatte Hr. 
Bliſſe einen ſehr glücklichen Griff gethan, da daſſelbe allgemein 
gefiel und lebhaften Beifall fand. Das Sujet des Stückes iſt 
der moderne Aktienſchwindel, von welchem auch ein Baron er⸗ 
griffen wird und ſeinen Namen nebſt Geld zu ſolch einem 
Schwindel⸗Unternehmen, verleitet von einem gewiſſen Schnepper⸗ 
lein Verſicherungs⸗Agenten, hergiebt. Allein die beiden Schwind⸗ 
ler Schnepperlein u. Rüffert mißtrauen einander ſelbſt. Der an⸗ 
geſtellte Maiwald, Ingenieur der Maſchinen, kommt den Be⸗ 
trügereien auf die Spur, der Baron wird bei Zeiten gewarnt, 
entgeht dem Schaden, giebt ſeine Tochter dem Entdecker, der 
Betrüger wird verhaftet, der bei allem betheiligte u. die Hand 
im Spiele habende Barbier erhält ebenfalls eine beſſere Hälfte 
und über eine zufriedene Gruppe fällt der Vorhang. — Ob⸗ 
gleich Poſſen Bühnen⸗ Ephemeriden und ihnen kein bleibender 
Werth beigemeſſen werden darf, ſo kann dieſe Poſſe doch Anſpruch 
auf beſondere Beachtung machen, da ſie ſich durch geſchickt an⸗ 
gelegte Situationen, durch Friſche und Lebhaftigkeit, ſowie tref⸗ 
fende Couplets auszeichnet. Was die Beſetzung der einzel⸗ 
nen Rollen anbetrifft, jo war dieſelbe eine gut getroffene. Hr. 
Bliſſe brachte die Parthie des in allen Sätteln gerechten Bar⸗ 
biers Morchel „meiſterhaft“ zur Geltung und ärndtete als ſolcher 
wohlverdienten Applaus. Ihn unterſtützte trefflich der Ver⸗ 
ſicherſicherungs = Agent Schnepperlein (Herr Schäfer), 
beiden zur Seite ſtand würdfg (Frl. Benkert) Marie 
Klein, deren gelungenes und ſchalkhaftes Spiel lebhaften Bei⸗ 
fall fand. Auch die Nehenparthien, des Baron v. Altſtein, ſeiner 
Schweſter und Tochter, wurden gut durch Herrn Kaula, Frau 
Borchard und Frl. Auth ausgefühet, nur war die Toilette des 
Barons wenig ſtandesgemäß und ſeiner 67 Ahnen würdig. 
In den Rahmen des Ganzen fügten ſich im ganzen gelun⸗ 
gen Maiwald (Herr Burchardt) und Rüffert (Herr Zoe). 
Wenngleich das Theater gut beſetzt war, ſo war der Beſuch 
dennoch nicht ein ſolcher, wie wir ihn für das anerkannt aus⸗ 
gezeichnete Spiel des Beneſizianten gewünſcht hätten. Zum 
größten Theile ift der Grund wohl in dem Feuerlärm, wie in 
dem ſchlechten Wetters zu ſuchen. 


Berichtigung zu dem Artikel in Nr. 284. 
„Was ſchenken wir zu Weihnacht 2: 

„gottlos geſcholtenen“ ſtatt gottesgeſcholtenen ꝛc. 

„Büdingen“ ſtatt Bädingen. 

„ift äſthetiſch“ ſtatt in äſthetiſch. 
rr DA—2—2—22 nn 

Frankfurt a. K. Die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 

Moſſe in Frankfurt a. M. vermittelt auf dem erfahrungs⸗ 
mäßig erfolgreichſten Wege der Inſertion auf das Zuverläſſigſte 
alle Arten Verkäufe und Verpachtungen von Gütern, Grund⸗ 
ſtücken, Fabriken, Geſuchen und Offerten, Engagements ꝛc. ohne 
Proviſionsantheil und unter alleiniger Anrechnung der Ori⸗ 
ginal⸗Inſertionsgebühren. 


* 


PBörſen⸗Pericht. 


Berlin, den 30. November 1871. 


Sons: matt.] Hoggen matt. 
Ruſſ. Banknoten . .82°/8 loco 3 8 
Warſchau 8 Tage. 82½ Novbr.⸗Dezb . . »— 


Poln. Pfandbriefe 4% 713/, Dezbr.⸗Januar. 56 ½ 
Weſtprß. do. 4% 90 April⸗Mai 56 8 
Poſener do. neue 4% 91½ | Vader: Novbr. 281/4 
Amerikaner 987 pro April⸗Mai. 3 11 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85% | Spirtuns ſtiller. 
Italiener . 628/8 en 22. 19. 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 22. 10. 
Nobblrl! 83 April⸗ Mai. 22. 10, 
Getreide⸗Markt. 


Ehoru, den 1. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: regneriſch. Mittags 12 Uhr 2 Grad + 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 
4 . Thlr., hochbunt 126-132 Pfd. 79 — 81 Thlr. pr. 
Roggen, 120 — 125 Pfd. 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46-52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 —22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 828, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 

Berliner Productenbörſe. 
Donnerſtag, den 30. November 1871. 

Roggen iſt höher bezahlt worden, ohne daß hiefür ſon⸗ 
derlich ſtichhaltige Motive angeführt werden können. In erſter 
Reihe iſt die Beſſerung als die Wirkung der Anſtrengungen 
der Hauſſee⸗Parthei zu bezeichnen; der Handel in Waare iſt 
nach wie vor ſchwerfällig. 

Roggenmehl feſter. Auf November zu unregelmäßigen 
Preiſen gehandelt. 

Weizen feſt und etwas beſſer bezahlt. 

Hafer loco und Termine etwas feſter. 

Rüböl ſtill, und nachdem Verkäufer anfänglich etwas 
höher gehalten hatten, wieder matt zum Schluß. 

Spiritus in ſchwankender Haltung, im Ganzen wenig 
verändert. 

Weizen loco 68 83 Thlr. per 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert, gelber 8182 Thlr., ord. gelber galiziſcher 77 77 ½ 
Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 17000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 83½ Thlr. 

Roggen loco 54 — 58 Thlr. nach Qualität gefordert, 
alter und neuer 54/56 ½ Thlr., exquiſiter neuer 56/57 
Thlr. ab Bahn und Kahn bez. Gekündigt 25,000 Ctr. 
Kündigungspreis 565% Thlr. 

Hafer loco 41- 50 Thlr. nach Qualität gefordert, pom⸗ 
merſcher 462]s—48, fein pomm. 48 ½ — 49, ſchleſiſcher 4648 
Thlr., oſtpreußiſcher 46/8 47½ Thlr. ab Bahn bez Gef. 4800 
Ctr., Kündigungspreis 47 Thlr. = 

Erbſen: Kochwaare 55—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Delfaaten: Raps 108 — 120 Thlr., Rübſen 106—119 
Thlr. per 1000 Kilo. 

Rüböl loco 28¼ Thlr., per Oct.⸗Novbr. 28 ¼ Thlr. bz. 
Gekündigt 1600 Ctr. Kündigungspreis 28 Thlr. 

Leinöl loco 26 ½ Thlr. 

Petroleum loco 13 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 22 Thlr. 20—19 Sgr. bez., 
Gekündigt 26,000 Liter. Kündigungspr. 22 Thlr. / 

Danzig, den 30. November. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: flau für bunte glaſige Qualität, feinſte gla⸗ 

ſige und weiß unverändert. Zu notiren: für ordinär und 
bunt 120—123 Pfd. von 70-73 Thlr, roth 126 —132 Pfd. 
von 75—78 Thlr., hell- und hochbunt und glaſig 125—132 
Pfd. von 78—82 Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr., weiß 126 — 132 
Pfd. von 82—85 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen matt, 120-125 Pfd. von 5112-54 Thlr. pro 2000 Pfd. 
leichtes Gewicht zur Conſumtion 120 Pfd. mit 52 Thlr. pr. 
2000 Pfd. 

Gerſte, klein, 102108, pfd. nach Qualität von 44 —48 Thlr., 
große nach Qualität 108 116 Pfd. von 47 — 52 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität 48—51¼ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität 40 —41 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide- Börſe. Wetter: Regen. Wind: Weſt. 

Weizen loco konnte am heutigen Markte nur ſehr ſchwer 
Käufer finden, und haben Preiſe neuerdings wieder nachgeben 
müſſen. 400 Tonnen ſind verkauft, feinſte Qualität behauptete 
letzte Notiz. Bezahlt iſt worden für Sommer 130 Pfd. 75½ 
Thlr., blauſpitzig 123 Pfd. 73 Thlr., bezogen 128—9 Pfd. 77 ½ 
Thlr., beſetzt hellfarbig 125 Pfd. 76% Thlr., bunt 125, 126 
Pfd. 781/5 Thlr., hellbunt 122 Pfd. 78 Thlr., 127/ù8 Pfd. 80 ½ 
Thlr., hochbunt und glafig 128 —9 Pfd. 81, 81½, Thlr. 129 
—30 Pfd. 82 Thlr., extra 131 Pfd. 82½ Thlr., 134 Pfd 84 ½ 
Thlr., 135 Pfd. 84½ Thlr., weiß 125 —26 Pfd. 83 Thlr., 127 
Pfd. 86½ Thlr. pr. Tonne. Termine ruhig. 126 Pfd. Novbr. 
818 Thlr. bez. April⸗Mai 77 Thlr. bez. Regulirungspreis 
126 Pfd. bunt 80½ Thlr. 

Roggen loco matt. 30 Tonnen wurden verkauft. 122 
Pfd. 53 Thlr., 126—7 Pfd. 54% Thlr., per Tonne bez.; alter 
polniſcher ohne Käufer. Termine in flauer Stimmung. 120 
Pfd. April⸗Mai 51¼ Thlr. bezahlt, 52 Thlr. Br., 51½ Thlr. 
Geld. Regulirungspreis 120 Pfd. 50% Thlr. — Gerſte loco 
flau, große 108 Pfd. 49 Thlr., 110 Pfd. 49%, Thlr. pr. Tonne 
bezahlt. — Erbſen loco ebenfalls flau, Koch⸗ zu 50, 51, 51½ 
Thlr. pr. Tonne. Dotter loco beſetzt 72½ Thlr. pr. Tonne 
Spiritus nicht zugeführt 8 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 1. Dezember. Temperatur: Wärme 1 Grad. Luftdruck 
27300 10 Srich. Waſſerſtand 4 Fuß 5 Zoll. 


3nferate. 
Bekanntmachung. 


Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Elias Leyſer in Culmſee iſt 
durch rechtskräftig beſtätigten Akkord beendet. 

Thorn, den 16. November 1871: 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


1. Abtheilung. ne 


Bekanntmachung. 
Für die bei der hieſigen Fortifikation 
im Jahre 1872 vorkommenden, in öffent- 
licher Submiſſion zu vergebenden 


Glaſerarbeiten 


iſt ein anderweiter Termin auf 
Montag, den 4. Dezember cr. 
Vormittags 10½ Uhr 
angeſetzt. 

Im Uebrigen wird auf die in den 
Zeitungen vom 22. und 27. v. Mts. ent⸗ 
haltene Bekanntmachung Bezug genommen. 

Thorn, den 1. Dezember 1871. 

Königliche Fortifikation. 

di” a 
Concert⸗Anzeige. 


Sonnabend am 2. Dezember er. findet die 


große maſikaliſche Soiree 

von der angekündigten Virtuoſen⸗Geſell⸗ 

ſchaft unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Directors 


Friedr. Laade 


aus Dresden, 


in der Aula der Bürgerſchule 
(Eingang ven der Gerſtengaſſe) 
— Anfang 7½ Uhr. — 

Billets à 10 Sgr. bei den Herren 

Ernst Lambeck u. E. F. Schwartz. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. — Schüler⸗ 

billets 4 5 Sgr. bei dem Schuldiener der 

Bürgerſchule. Es findet nur dies eine 

Conzert ſtatt. Das Nähere beſagen die 

Programme. 


Kleinkinder Bewahranſtalt. 
Unſere Verſteigerung weiblicher Ar⸗ 
beiten und Geſchenke eröffnen wir am 
Montag, den 4. Dezember von 2 Uhr ab 
und ſtellen die letzteren vorher Sonntag, 
den 3. von 11 bis 1 Uhr und Montag, 
den 4. von 11 bis 1 Uhr zur gefälligen 
Anſicht gegen ein Eintrittsgeld von 1 Sgr. 
für die Perſon aus. Beides im Saale 
des Artushofes. Zur Auswahl für Weih⸗ 
nachtsgeſchenke können wir eine mannig⸗ 
faltige und geſchmackovolle Fülle verſprechen. 
Möchte es doch recht Vielen gefallen, durch 


ſtatt. 


unvermeidliche und gern gemachte Ausga⸗ 


ben gleichzeitig ein gutes Unternehmen 


Sountag. d. 3. Dez. von 7 Uhr Abends 


Concert. 
Entree A Perſon 1½ Sgr. 
Nach dem 
Tanzkränzchen. 
A. Wenig. 


Sprechſtunden für: 


’ Augenleidende und chirur⸗ 


giſche Kranke 
täglich von 11—1 Uhr Wittags 
5—6 Uhr Abends. 
Bromberg, Brückenſtr. 11. 
Dr. Bille. 


Nach Erſcheinen des zweiten Nach⸗ 
trags⸗Kataloges meiner 


Leihbibliothek 
iſt die Nummerzahl derſelben auf 6335 
geſtiegen. 

Sowohl der Haupt⸗Katalog als auch 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke unfe 
rer beſten Belletriſtiker nach. 

Die Auswahl der Bücher für den 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg⸗ 
liche zu nennen, und bitte ich denſelben 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kaun 
täglich erfolgen. — Die Abonnements⸗Be⸗ 
dingungen ſind die billigſten. 


Ernst Lambeck. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Die Eröffnung meines 


ergebenſt anzuzeigen. 


ze Weihnachts-Ansperkanfes mE 
in Kleiderſtoffen, Jaquets, Mänteln 


und Pelzwaaren 
aller Art, zu auffallend billigen Preiſen, beehre ich mich 
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eihnachtsausverkauf. 
Der Ausverkauf von zurückgeſetzten Waaren beginnt 


Montag, den 4. d. Mts. 


Joseph Prager 
Breiteſtr. No. 5 1 


Uulcan 


Königsberger Maschinenbau-Gesellschaft 
werden noch bedeutend im Course ſteigen! 


An der Berliner Börse finden jetzt die Actien obiger Gesellschaft zum 
Course von circa 95% bez. lebhaften Umsatz. 
Wie wir aus ganz sicherer Quelle erfahren, wird die diesjährige Dividende 


nicht wie früher berichtet, 8% sondern 8½ % gewähren, 
mithin der gegenwärtige Cours von 95% Och immer unverhältniss- 


mässig niedrig zu bezeichnen ist. 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Baltischer Lloyd. 
Stettin-Amerikaniſche Dampfſchifffahrts-Aktien-Geſellſchaft. 
Agenten für obige Gefellſchaft werden unter vortheilhaften Bedingungen angeſtellt 
Anträge dieſerhalb beliebe man zu richten an 
Die Direktion in Stettin, Dampfſchiffsbellwerk Nr. 3. 


Von höchſter Wichtigkeit für 
BE durch das 
Augenkranke in eier 
außerordentlichen Heilkraft unerreichbare, 
ſeit 1822 in allen Welttheilen bekannt und 
berühmt gewordene echte Dr. White's 
Augenwaſſer von Traugott Ehrhardt in 
Großbreitenbach in Thüringen (worauf beim 
Ankauf ganz beſonders zu achten iſt) find 
ſchon Tauſende von den verſchiedenſten 
Augenkrankheiten geheilt, geſtärkt, und 
ſicher vor Erblinden geſchützt worden 
und erfreut ſich deshalb eines allgemeinen 
Weltruhmes, welches auch die täglich ein ⸗ 
laufenden Loberhebungen und Atteſte be⸗ 
weiſen. Daſſelbe iſt conceſſionirt, von hohen 
Medizinalſtellen geprüft und begutachtet, 
als beſtes Augen⸗Heil⸗ und Stärkungs⸗ 
mittel empfohlen und à Flacon 10 Sgr. zu 
beziehen durch Ernst Lambeek in Thorn 


Atteſt. Seit Jahren litt ich an ei⸗ 
nem hartnäckigen Augenübel, wogegen alle 
angewandten Mittej fruchtlos blieben, bis 
ich durch 1 Flacon des Dr. White'ſchen 
Augenwaſſers von Traugott Ehrhardt iu 
Großbreitenbach in Thüringen vollkommen 
geheilt worden bin. Ich kann daher aus 
eigner Erfahrung dieſes Heilmittel allen 
Augenleidenden empfehlen. Jever, 1870. 
F. C. Dantzig, Färber. Zeugniß! Augen, 
leidenden, welche ſchnelle und billige Hei⸗ 
lung ihres Uebels wünſchen, mache ich 
auf das an mir ſelbſt erprobte und be⸗ 
währt befundene Dr. White's Augen⸗ 
waſſer von Tr. Ehrhardt in Großbreiten ⸗ 
bach in Thüringen aufmerkſam. Ein 
Flacon deſſelben hat nicht nur meine 
Uebel gehoben, ſondern auch die Augen 
bedentend geſtärkt. Jever, 1870. Frau 
Würdemann. 


Geräucherte Heringe, 
von heute ab täglich friſch bei 
SE B. Wegner & Co. 
euft. Nr. 269, 1 Tr., iſt ein möbl. 
Vorderzimmer ſofort zu vermiethen. 


* 


Conſervirung der Haut und 


dare. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff 
in Berlin. 
Wer ſeine Haut lieb hat, kaufe 
Malzſeife! Ganz frei von Minerali⸗ 
ſchen Beſtandtheilen, von angenehmem 
friſchen Duft, verfeinert dieſe Seife die 
Haut, entfernt alle Unreinigkeiten (Mit⸗ 
eſſer, Ausſchlag ꝛc.) erzeugt einen ju⸗ 
gendlichen Teint, und in den Johann 
Hoff chen Malz Seifen (Fabrik: Berlin, 
Neue Wilhelmsſtr. 1) find alle Eigen⸗ 
ſchaften guter Toilett⸗ und Badeſeifen 
vereinigt. — Preiſe: Toilettenſeifen à 
10, 7½, 5, 2% Sgr. Badeſeifen ä 
10 und 5 Sgr. Im Halbdutzend billi⸗ 
ger. — Die Malz⸗Pomade conſervirt, 
wie ich aus Erfahrung weiß, das 
Haupthaar und die Kopfhaut, wie die 
Malz⸗Seife die Haut des ganzen Kör- 
pers. J. Ambroſius, Neue Friedrichs, 
ſtraße 30 in Berlin. 
Verkaufsſtelle bei R. Werne 
in Thorn. 


Näͤucherlachs und Marenen 


L. Dammann & Kordes. 


bei 


Thorner 
K 5 ch bu ch. 


Mit 498 Recepten. ER 
Gebunden 10 Sgr. 


Das anerkannt beſte Kochbuch für 
bürgerliche Haushaltungen. 


Vorräthig bei 
Lambeck. 


Ciedertafel. 


Sonnabend Abd. 8 Uhr b. Hildebrandt. 
Im gänzlichen Ausverkauf bei 
A. C. Hirschberger, 
werden ſämmtliche Waaren als: Winter- 
Buckskins, Kleiderſtoffe, Tarlatans, Hüte, 
Mützen, Weſtenſtoffe, Tücher, Oberhemden, 
Einſätze, wollene Unterkleider, Corſettlei⸗ 
nen, Wollwatte ꝛc. für jeden Preis fort⸗ 
gegeben. 
Iriſch⸗, Bielefelder-, Erdmannsdorfer⸗ 
Leinen, unter Vorlegung der Original⸗ 
Facturen, zu Fabrikpreiſen. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch» 
handlungen jo wie bei Kalender⸗Verkäufern 
zu haben: 


Uolfks kalender 


für die Provinzen 


1 


| 
| 


Preußen, Pommern, Pofen u. Schlefien 


auf das Schaltjahr 


— Pius 8 Sgr. 


Haus kalender 
für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſien 
auf = Schaltjahr 
. Sar. = 
Ein gut erhaltener eiſerner Kochheerd 
nebſt 9 Fuß langer Röhre iſt zu verkaufen. 
Neuſtagt Nr. 141. 

2 Nähmaſchinen aus der Fabrik 
Singer und Wheeler & Wilson ſind ſehr 
billig zu verkaufen Brückenſtr. 12. 

Ein Omnibus zu verkaufen durch J. 
Ehrlich, Brückenstr. 37. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


4 Wand-Tabellen 
zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen und Gewichte. 
L. Fritze, Seminarlehrer. 


Bearbeitet von 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 


Ich ſuche für mein Geſchäft einen 
Lehrling. 


W. Sultan, Thorn. 


Logis für 2 junge Leute billig zu der⸗ 


miethen und ſofort zu beziehen Bäckerſtr. 
214, 1 Treppe hoch. 1 A 
Ein kleiner Hühnerhund, weiß und 
u 1 a 155 eingefunden. 
erſelbe iſt abzuholen Gerechteſt 
No. 128/ö29. i Be 
Ein ſchwarzer Fächer ift am 28. No- 
vember auf dem Flure im Artushofe ger 
funden worden. Gegen Erſtattung der 
Inſertionsgebühren iſt derſelbe in der Ex⸗ 
pedition d. Ztg. in Empfang zu nehmen. 
(Ei möblirtes Zimmer nach vorn heraus 
iſt zu vermiethen Breiteſtr. Nr. 86. 
—— L. B. Dietrich. 
Stadttheater in Thorn. 
Sonntag, den 3. Dez. „Vor hundert 
Jahren. Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 
Akten von Raupach. 
Adolf Blattner, 
Director des Stadttheaters. 


Am 1. Advent den 3. December. 

In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Markull. 
Nachmittag Herr Pfarrer 2 ſel. 
Vor⸗ und Nachmittag Collecte für die Idioten⸗ 

Anſtalt in Raſtenburg. 
Freitag d. 8. December Herr Superintendent 
Markull. 

IJn der neuſtdt. ev. Kirche. 
nt Herr Pfarrer Schnib be. 
Collekte für das Haus der Barmherzigkeit in 


önigsberg. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 
Dienftag den 5. Dechr Weg 
ienſtag den 5. r. Wochen⸗Gottesdi 
Mo. lee den Bauer & 11 
luth. Ki 
Vormittags Ahr Herr Paier de ebm 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Rehm 
atedhijation.) 


Far N ei Dezember Abends 6 Uhr Herr 


—— — en 


